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Abstract 

Klimawandel und Energiekrise sind zwei Schlagworte, die den umwelt- und gesellschaftspoli-
tischen Diskurs dominieren. Das heutige Energiesystem basiert auf dem Verbrennen fossiler 
Energieträger, wobei große Mengen an Kohlendioxid (CO2) emittiert werden, die in Folge durch 
den Treibhauseffekt weitreichende Klimaveränderungen hervorrufen. Österreich bewegt sich 
wie viele andere Industriestaaten bei der Nutzung fossiler Brennstoffe auf einem Niveau fernab 
von den Zielen der Nachhaltigkeit. Obwohl in der Energieproduktion der Anteil erneuerbarer 
Energieressourcen laufend steigt und Energieeffizienzmaßnahmen in allen Wirtschaftssektoren 
vermehrt zum Einsatz kommen, reichen die jetzigen Bemühungen nicht aus, um das österrei-
chische Energiesystem auf einen klimafreundlichen Pfad zu bringen. Anhand der Ergebnisse 
einer CO2-Vermeidungskostenkurve für Österreich wird gezeigt, dass das Potenzial der vor-
handenen Möglichkeiten mit Energie effizienter umzugehen, bei weitem nicht ausgeschöpft wird 
und im Anschluss werden die Gründe dafür diskutiert. Des Weiteren wird näher auf die Rolle 
der Raumplanung für ein nachhaltiges Energiesystem eingegangen. Im Bereich der erneuer-
baren Energieträger, der Regional- und Siedlungsstrukturen und veränderter Werte und Rollen-
bilder wird erörtert, welche Weichen in der Raumplanung eine nachhaltigere Energienutzung 
bewirken können. Der Beitrag zeigt, dass es noch viele ungenutzte Potenziale sowohl beim 
Einsatz von erneuerbaren Energieträgern und bei Energieeffizienzmaßnahmen wie auch bei 
politischen und institutionellen Veränderungen gibt. 
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1 Einleitung 

Klimawandel, Verlust von Biodiversität oder steigender Ressourcenverbrauch sind nur einige 
der Schlagworte, mit denen seit Jahrzehnten wachsende ökologische Probleme bezeichnet 
werden. Schon seit den 1970er Jahren wird in verstärktem Maße auf stetig anwachsende Um-
weltprobleme hingewiesen (Meadows et al., 1972), was auch den Anlass zur Gründung ver-
schiedenster Institutionen wie der Umwelt-Konferenzen der Vereinten Nationen (1. Konferenz 
1972 in Stockholm) oder deren Umweltprogramm (UNEP) im gleichen Jahr gab. Die Beauftra-
gung der Vereinten Nationen zur Bildung der Weltkommission für Umwelt und Entwicklung 1983 
führte zur Veröffentlichung des „Brundtland Reports“ im Jahr 1987, der als Beginn der öffent-
lichen Diskussion über Nachhaltige Entwicklung gilt (Erlemann und Arnold, 2012). Während in 
den 1980er Jahren noch Themen wie Waldsterben oder saurer Regen im Fokus standen, ver-
lagerte sich der umweltpolitische Diskurs in Richtung Klimawandel und dessen anthropogene 
Ursachen. 

Einer der Hauptgründe für die zahlreichen Veränderungen des Klimas ist das Verbrennen fos-
siler Rohstoffe (IPCC, 2013). Bei diesen Verbrennungsvorgängen wird eine hohe Menge an 
Kohlendioxid (CO2) freigesetzt, wobei die erhöhte CO2-Konzentration in der Atmosphäre den 
sogenannten Treibhauseffekt erzeugt. In Folge kommt es zu einer globalen Temperaturerhö-
hung, die den Wandel des Weltklimas mitbewirkt (Crowley, 2000). Die Auswirkungen des Kli-
mawandels sind u. a. das Abschmelzen der polaren und montanen Gletscher, das Ansteigen 
der Meeresspiegel, Auftauen der Permafrostböden, was in Folge zu einer Freisetzung von Mil-
liarden Tonnen der klimaschädigenden Treibhausgase Methan und Kohlendioxid führt, erhöhte 
Luftfeuchtigkeit, welche wiederum die Wahrscheinlichkeit auf sintflutartige Niederschläge mit 
Auswirkungen wie Hochwasser oder Murenabgänge erhöht, vermehrte Trocken- und Dürrepe-
rioden in Gebieten der Sahara und Sub-Sahara und generell eine höhere Wahrscheinlichkeit 
extremer Wetterereignisse (IPCC, 2007). Diese veränderten Lebensbedingungen im Ökosys-
tem Erde bringt für die BewohnerInnen zahlreiche Probleme mit sich: Landflucht aufgrund 
überschwemmter oder zu trockener Gebiete, erhöhte Gesundheitsgefährdung durch höhere 
Temperaturen und neue Krankheiten, Wassermangel sowie Gefährdung der Ernährungssicher-
heit (IPCC, 2007). 

Obwohl sich weltweit institutionelle und gesellschaftliche Akteure schon seit Jahrzehnten der 
rasch ansteigenden Umweltprobleme bewusst sind, sind die Maßnahmen zu deren Lösungen 
nicht weitreichend genug, um tatsächlich eine Trendumkehr zu einem umweltfreundlicheren 
Umgang mit Ressourcen zu erreichen. Noch immer steigt der weltweite absolute Verbrauch 
an fossilen Energieträgern, die globalen Durchschnittstemperaturen werden höher und extre-
me Wetterereignisse nehmen zu (IEA, 2013; IPCC, 2013). Nur langsam erhebt sich zumindest 
in industrialisierten Staaten das Bewusstsein, die Nachfrage nach fossilen Energieträgern zu 
verringern, erneuerbare Energieressourcen zu verwenden und generell weniger Energie zu 
verbrauchen. 

Auch in Österreich stellt die zu große Energienachfrage besonders nach fossilen Energieträ-
gern ein kaum gelöstes Problem dar. Der Bruttoinlandsverbrauch an Energie hat sich im Zeit-
raum 1970-2011 nahezu verdoppelt, der Verbrauch im Transportsektor sogar mehr als ver-
dreifacht (Statistik Austria, 2013). Das Klimaziel, zu dem sich Österreich im Kyoto-Protokoll 
verpflichtet hat, besagt, dass die Treibhausgas-Emissionen (THG-Emissionen) bis 2012 um 
13 % unter das Niveau von 1990 sinken sollen, das entspricht 68,8 Mio. t CO2-Äquivalente 
(UNFCCC, 1998). Die Emissionen 2011 betrugen jedoch 82,8 Mio. t CO2-Äquivalente, wobei 
Schätzungen von einem ähnlichen Wert für 2012 ausgehen (Umweltbundesamt, 2013). Das 
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bedeutet, dass sich eine Steigerung der Emissionen um 4,7 % gegenüber dem Basisjahr 1990 
und eine Verfehlung des Kyoto-Ziels um insgesamt 17,7 % bzw. 14 Mio. t CO2-Äquivalente 
ergibt (Umweltbundesamt, 2013). Wenn jedoch langfristige schwerwiegende Auswirkungen des 
Klimawandels vermieden werden sollen, müssen die THG-Emissionen sogar noch weiter redu-
ziert werden: Wie auch der jüngste Bericht des Weltklimarats (IPCC, 2013) betont, muss in den 
entwickelten Industriestaaten der Pro-Kopf-THG-Ausstoß bis 2050 um 80–95 % reduziert wer-
den, um die Steigerung der globalen Durchschnittstemperatur auf 2°C verglichen mit der prä-
industriellen Durchschnittstemperatur zu beschränk en. Es zeigt sich, dass trotz Bemühungen 
seitens der Politik es noch nicht mit ausreichendem Erfolg gelungen ist, das österreichische 
Energiesystem auf einen klimafreundlicheren Weg zu bringen. Die Gründe sind beispielsweise 
im Versagen von marktbasierten Instrumenten wie dem europäischen Emissionshandel zu su-
chen oder auch im Verhalten von Menschen, wenn durch Rebound-Effekte Energieeinsparun-
gen geschmälert werden. 

Dennoch konnten in Teilbereichen auch Erfolge verzeichnet werden: steigender Anteil von er-
neuerbaren Energieträgern bei der Energieerzeugung (Statistik Austria, 2013), stetig wachsen-
de Zahl an Klimagemeinden, Best-Practice Beispiele stromautarker Regionen wie beispiels-
weise das Burgenland (Klimabündnis, 2013) oder Österreichs Vorreiterrolle im internationalen 
Vergleich bei der Anzahl von Passivhäusern. Dazu kommen zahlreiche Verbesserungen im 
Bereich der Energieeffizienz in den Sektoren Haushalte, Dienstleistungen und Industrie (Schrat-
tenecker et al., 2008), bewusstseinsfördernde Maßnahmen seitens der Politik und zahlreiche 
BürgerInneninitiativen, die sich mit Fragen der nachhaltigen Energieerzeugung und des -ver-
brauchs auseinandersetzen (Schreuer, 2010). Trotz dieser positiven Entwicklungen zeigen die 
Daten zu Energieverbrauch und THG-Emissionen, dass es wohl tiefgreifendere Veränderun-
gen braucht, um das österreichische Energiesystem nachhaltiger zu gestalten. 
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2 Maßnahmen zur CO2-Vermeidung in Österreich 

Ganz allgemein gesprochen lässt sich der Ausstoß von klimaschädigenden Treibhausgasen 
auf zwei Weisen vermindern: einerseits kann der Energieverbrauch durch Energieeffizienz-
maßnahmen reduziert werden und andererseits können durch das Ersetzen fossiler Energie-
träger durch erneuerbare die THG-Emissionen verringert werden. Um allerdings quantitative 
Aussagen über die Vermeidung von THG-Emissionen treffen zu können, muss auf Schätzun-
gen zurückgegriffen werden. Das Potenzial erneuerbarer Energieressourcen wurde für Öster-
reich schon in einer Vielzahl von Studien untersucht (Biermayr et al., 2013; Biomasseverband, 
2009; BMLFUW, 2009; Faninger, 2006; Haas et al., 2006; Neubarth und Kaltschmitt, 2000; 
Clement et al., 1998). Für einzelne Energieträger und ihren Verwendungsmöglichkeiten gibt 
es detaillierte Schätzungen über deren Potenzial und Roadmaps über ihre Verbreitung unter 
Berücksichtigung der Kosten, z. B. Solarenergie (Faninger, 2010; Biermayr et al., 2009; Fechner 
und Lugmaier, 2007), Biomasse (Kletzan et al., 2008; Kranzl et al., 2008; Jauschnegg, 2007; 
Brainbows, 2007; Biomasseverband 2006), Wind (Krenn et al., 2010; Regio Energy, 2008; 
Hantsch und Moidl, 2007) sowie Wärmepumpen und Geothermie (Haas et al., 2009; Faninger, 
2007). Für Maßnahmen im Bereich der Energieeffizienz werden die größten Potenziale im Feld 
der thermischen Gebäudesanierung und der Neubauten durch Niedrigenergie- und Passiv-
hausstandard, im Sektor Haushalte durch energieeffiziente Haushaltsgeräte, im Transportwesen 
durch erhöhte Energieeffizienz und Ausbau des öffentlichen Verkehrs und allgemein höhere 
Energieeffizienz beim Einsatz fossiler Energieträger gesehen. 

Obwohl das Wissen um energieeffiziente Maßnahmen vorhanden ist, werden diese zu wenig 
umgesetzt und ihr Potenzial ausgeschöpft. Dieses Phänomen wird als Energieeffizienz-Lücke 
bezeichnet und bezieht sich auf die Lücke zwischen beobachtetem Level von Energieeffizienz 
und dem erwünschten „optimalen“ Niveau (Gillingham et al., 2009), je nachdem, ob das theo-
retische, technisch mögliche oder wirtschaftliche Potenzial betrachtet wird. Wenn nun auch 
gesamtwirtschaftliche Kosten anhand negativer externer Effekte in das Optimalitätsniveau in-
kludiert werden, bedeutet dies, dass sich das wirtschaftliche Potenzial noch weiter vergrößert 
(Dobroschke, 2012). Es erhebt sich die Frage, warum das Energieeffizienz-Potenzial ungenutzt 
bleibt und welche Hindernisse es dafür gibt. Verschiedene ökonomische Ansätze wie orthodoxe 
Ökonomik, Prinzipal-AgentInnen-Theorie, Informationsökonomik, Transaktionskosten-Ökonomik 
oder Verhaltensökonomik liefern zwar diverse Erklärungen, stimmen allerdings in der Benen-
nung der Hauptgründe für den „energy efficiency-gap“ überein: Risiko, unvollkommene Infor-
mation, versteckte Kosten, Zugang zu Kapital, „split incentives“ und „bounded rationality“ (Sor-
rell et al., 2004). Tatsächlich weisen unterschiedliche Bereiche einen Mix aus den genannten 
Hindernissen auf, wobei Bewusstsein und Information, Zugang zu Kapital und die Verfügbar-
keit von Gütern und Dienstleistungen am meisten beobachtet wurden (Granade et al., 2009). 

Eine Möglichkeit, um durch das Adressieren von Energieeffizienzmaßnahmen auch zu erhöh-
tem Bewusstsein und Information beizutragen, stellen marginale CO2-Vermeidungskostenkur-
ven (marginal abatement cost curve – MACC) dar (Beaumont und Tinch, 2004). Eine der 
Stärken von statischen MACCs ist, dass auf einen Blick das Verhältnis von CO2-Vermeidung 
und den Kosten für Maßnahmen, die entweder zu mehr Energieeffizienz beitragen oder die 
Verwendung von erneuerbaren Energieträgern beinhalten, erkennbar ist. Auf der y-Achse 
werden die Kosten des vermiedenen CO2 dargestellt und auf der x-Achse die letzte Einheit 
der THG-Vermeidung für die verschiedenen Mengen von Emissionsreduktionen der einzelnen 
Maßnahmen. Diese sind entsprechend der Vermeidungskosten gereiht: Die Vermeidungskos-
tenkurve zeigt die erste Tonne vermiedener CO2-Äquivalente, die mit den geringsten Kosten 
vermieden werden kann bis hin zu jener Tonne mit den höchsten Kosten. Ein Wert im negati-
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ven Bereich bedeutet, dass die Energieeinsparungen höher als die Investitionskosten für die 
Maßnahme sind, ein positiver Wert zeugt vom Gegenteil. Ein negativer Wert bezeichnet also 
eine vorteilhafte Situation, bei der mithilfe der neuen Maßnahme im Vergleich mit der alten 
weniger Emissionen erzeugt werden und bei der sogar aufgrund der niedrigen Energiekosten 
Geld eingespart werden kann. Bei Maßnahmen mit einem positiven Wert werden zwar weni-
ger THG emittiert, aber aufgrund der hohen Investitionskosten sind die Maßnahmen teurer als 
jene, die ersetzt wurden. 

Für Österreich wurde erstmals eine marginale CO2-Vermeidungskostenkurve erstellt, indem in 
den Sektoren Haushalte, Dienstleistungen, Verkehr und Energie nach Maßnahmen betreffend 
Energieeffizienz und erneuerbaren Energieträgern gesucht wurde (Wächter, 2013a). Die ein-
zelnen Maßnahmen konnten ohne Überschneidungen des Potenzials zu Maßnahmenpaketen 
zusammengefasst werden und resultieren in insgesamt 14 Gesamtmaßnahmen. Das theore-
tisch mögliche Potenzial der Einzelmaßnahmen wurde auf nationales Niveau aggregiert. Die 
Ergebnisse zeigen das enorme, ungenutzte Potenzial zur Vermeidung von klimaschädigenden 
Treibhausgasen: insgesamt könnten 45,4 Mio. t CO2-Äquivalente eingespart werden, ein Wert, 
der mehr als die Hälfte der momentanen Emissionen darstellt. Von diesen könnten 18,5 Mio. t 
CO2-Äquivalente (CO2-e) sogar mit negativen Kosten vermieden werden, womit Österreich 
schon allein damit das Kyoto-Ziel übererfüllt hätte. 

Im Haushaltssektor wurden Einzelmaßnahmen in den Bereichen thermische Gebäudesanie-
rung, Brennstoffwechsel bei Heizungssystemen und Energieeffizienzmaßnahmen bei elektro-
nischen Geräten und Kühl- und Nassgeräten betrachtet. Das kumulierte CO2-e-Einsparungs-
potenzial wurde mit 11,4 Mio. t CO2-e berechnet, wovon 4,5 Mio. t CO2-e mit negativen und 
7 Mio. t CO2-e mit positiven Vermeidungskosten vermieden werden könnten. Das größte Po-
tenzial ist mit 6,6 Mio. t CO2-e dem Bereich der thermischen Gebäudesanierung zuzurechnen. 
Das CO2-e-Einsparungspotenzial des Dienstleistungssektors wird mit 0,9 Mio. t CO2-e ange-
geben, wobei die betrachteten Maßnahmen aus den Bereichen effizientes Strommanagement 
und Sanierung von Heizungssystemen stammen. Im Mobilitätsbereich wurden die Maßnahmen 
getrennt nach PKW und LKW konzipiert und beschränken sich auf technische Effizienzmaß-
nahmen, ohne etwa Verhaltensänderungen oder den Umstieg auf öffentliche Verkehrsmittel zu 
berücksichtigen. Schon alleine durch diese betrachteten Effizienzmaßnahmen könnten insge-
samt 6 Mio. t CO2-e eingespart werden, was in etwa 27,5 % des Gesamtausstoßes des Sek-
tors ausmacht. Die Maßnahmen im Sektor Energie betrachteten vorwiegend die Strom- und 
Wärmeproduktion aus erneuerbaren Energieträgern und resultieren in einem Potenzial von 
27,1 Mio. t CO2-e, die damit vermieden werden könnten (Wächter, 2013a). 

Die Frage erhebt sich, warum diese Maßnahmen nicht umgesetzt, sondern lieber Strafzahlun-
gen zur Kompensation bei Nicht-Erreichung der verpflichtenden Kyoto-Ziele in Kauf genommen 
werden. Die genannten Gründe für den „energy efficiency gap“ lassen sich hier auch auf Ös-
terreich übertragen. Besonders Ergebnisse dieser Art sollen dazu beitragen, das Bewusstsein 
zu erhöhen, dass die Vermeidung klimaschädigender Emissionen auch mit finanziellen Kosten-
vorteilen verbunden sein kann. Darüber hinaus kann die Politik zur Überwindung einer wei-
teren Hürde, nämlich Zugang zu Kapital, durch entsprechende Förderungen beitragen. Wenn 
nur die Kosten betrachtet werden, wären natürlich jene Maßnahmen zuerst umzusetzen, die 
mit negativen Vermeidungskosten angewendet werden können. Wenn jedoch das Vermei-
dungspotenzial der Maßnahmen als Entscheidungsgrundlage herangezogen wird, sollten jene 
mit hohem Potenzial als erstes umgesetzt werden. Außerdem muss berücksichtigt werden, 
dass das CO2-Vermeidungspotenzial geringer als im Modell berechnet ist, da durch Annahmen 
wie einer Marktdurchdringungsrate von 100 % ein zu hohes Potenzial ausgewiesen wird (Wäch-
ter, 2013a). Die Ergebnisse leisten dennoch einen wichtigen Beitrag, das Potenzial und die 
Kosten von Maßnahmen zur CO2-Vermeidung aufzuzeigen. 
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3 Wirtschaftswachstum über alles? 

Ein Blick auf die internationalen und nationalen Wachstumsraten von Wirtschaft (gemessen 
anhand des Bruttoinlandsprodukts – BIP) und Energieverbrauch der letzten Jahrzehnte zeigt 
vor allem eines: beide sind stetig gestiegen. Es steht außer Frage, dass das Wirtschaftswachs-
tum der Vergangenheit ohne Ansteigen des Energieverbrauchs nicht möglich gewesen wäre. 
Allerdings ist der kausale Zusammenhang, nämlich ob Wirtschaftswachstum den Energiever-
brauch bedingt oder umgekehrt, nach wie vor ungeklärt (Ozturk, 2010; Odhiambo, 2010; 
Chandran et al., 2010), denn die empirischen Resultate divergieren stark in verschiedenen 
Ländern und Zeiträumen. Ein weiterer Blick auf die Wachstumsraten von Wirtschaft und Ener-
gie weist aber auch darauf hin, dass die Wachstumsraten des BIPs höher als jene des Ener-
gieverbrauchs sind. Dieses Phänomen wird als Entkopplung bezeichnet, d. h. die Wirtschaft 
kann losgelöst von Energie- und Ressourcenverbrauch wachsen. Absolute Entkopplung be-
zeichnet einen Rückgang des Energie- und Ressourcenverbrauchs trotz Wirtschaftswachstum, 
unter relativer Entkopplung wird ein langsameres Wachsen des Energie- und Ressourcenver-
brauchs als das der Wirtschaft verstanden. Durch technologischen Fortschritt und die daraus 
resultierenden Effizienzsteigerungen im Energieverbrauch soll es also gelingen, das Wirtschafts-
system mit der Umwelt in Einklang zu bringen. Dieses Gelingen muss in Frage gestellt werden, 
solange der absolute Energie- und Ressourcenverbrauch weiterhin steigt, was in der Diskus-
sion um Entkopplung oftmals außer Acht gelassen wird. 

Auch in Österreich zeigen die Zahlen zu Wirtschaftswachstum und Energieverbrauch keine 
absolute Entkopplung, dennoch war in den letzten Jahrzehnten eine relative Entkopplung des 
Energieverbrauchs vom BIP zu beobachten, d. h. der Energieverbrauch ist weniger stark als 
das BIP gestiegen. Auch empirisch konnte der Zusammenhang zwischen Energieverbrauch 
und Wirtschaftswachstum nachgewiesen werden, wobei unterschiedliche statistische Testver-
fahren zu dem Ergebnis kamen, dass die kausale Wirkung eher von Wirtschaftswachstum zu 
Energieverbrauch verläuft (Getzner, 2009). Die Hoffnung, dass sich durch ein Wachstum des 
Dienstleistungssektors der Energieverbrauch und damit einhergehend die THG-Emissionen 
verringern, lässt sich für Österreich bislang nicht nachweisen. 

Aufgrund der endlichen Verfügbarkeit an natürlichen (Energie-)Ressourcen ist es nicht möglich, 
dass eine Wirtschaft unendlich wächst, die auf genau diese Ressourcen angewiesen ist. Aus-
gehend von diesem Faktum haben sich Wissenschaftsdisziplinen wie Ecological Economics 
etabliert um zu adressieren, dass wirtschaftliche Aktivitäten als ein Subsystem des Ökosys-
tems zu sehen sind und nicht, dass das Ökosystem lediglich Rohstofflieferant für die Produk-
tion von Wirtschaftsgütern ist. Weil das Wirtschaftssystem nicht von anderen gesellschaftlichen 
Aktivitäten abgekoppelt ist, müssen grundlegende gesellschaftliche Strukturen verändert wer-
den, um tatsächlich nachhaltige ökologische und soziale Grundwerte umsetzen zu können. 
Besonders das weltweite Streben nach materiellem Wohlstand als oberste Priorität ist ein Haupt-
hindernis für soziale Gerechtigkeit und eine intakte Umwelt (Jackson, 2009; Victor, 2008), weil 
einerseits die Kluft zwischen Arm und Reich immer größer wird und andererseits natürliche 
Ressourcen weit über ihre nachhaltigen Grenzen erschöpft werden. Zudem ist bekannt, dass 
langfristiges Glücksempfinden bei steigendem Nationaleinkommen nicht zunimmt (Kallis et al., 
2012). 

Wachstumskritische Stimmen stellen anstatt materiellen Reichtums hohe Standards von Le-
bensqualität als Lösung von Umweltproblemen in den Mittelpunkt. Darunter wird u. a. eine Re-
duzierung der Lohnarbeit verstanden, wodurch aufgrund geringeren Geldvermögens auch eine 
weniger konsum-basierte Lebensweise forciert werden (Schor, 2005) und mehr Zeit für z. B. 
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Aktivitäten für die Gemeinschaft bleiben würde. Somit würden weniger Ressourcen verbraucht 
werden, und negative Umweltauswirkungen könnten eingedämmt werden. Solche alternativen 
Lösungsansätze erfordern aber eine weitreichende Umgestaltung vorherrschender Gesell-
schaftssysteme, da momentan ein Konsumrückgang zu einem gesellschaftlich unerwünschten 
Ergebnis wie beispielsweise zu einer Zunahme von Arbeitslosigkeit und mehr sozialer Unge-
rechtigkeit führen würde. Wachstumskritische Strömungen wie Degrowth betonen, dass sich 
grundlegende Institutionen, die Politik, Eigentum, Finanzwesen oder Umverteilungsmechanis-
men regeln, radikal ändern müssen, um eine tatsächliche Neustrukturierung des heutigen Wirt-
schafts- und Gesellschaftssystems zu erreichen (Kallis, 2011; Jackson, 2009), ohne dabei durch 
einen abrupten Wechsel soziale VerliererInnen zu erzeugen (Schneider et al., 2010; Martínez-
Alier et al., 2010; Odum und Odum, 2001). Verschiedenste Forschungsbeiträge beschäftigen 
sich derzeit damit, wie der Weg zu diesem System und die Ausgestaltung im Detail aussehen 
könnten (Kallis et al., 2012). 

Degrowth versteht sich als wissenschaftliches, politisches und aktivistisches Konzept, das auf 
philosophische, kulturelle und institutionelle Kritik an Wachstum und Entwicklung setzt (Four-
nier, 2008; Schneider et al., 2010; Wächter, 2013b). Dies bedeutet, dass Degrowth als sozial 
nachhaltige Reduktion des gesellschaftlichen Durchsatzes gesehen werden soll (Martínez-
Alier et al., 2010), was mit dem Ziel Wirtschaftswachstum nicht in Einklang stehen kann (Kallis, 
2011; Victor, 2008; Daly, 1996; Georgescu-Roegen, 1971), weil dies eine Übernutzung von 
natürlichen (Energie-)Ressourcen mit weitreichenden Folgen für das Ökosystem bedeuten 
würde. Das angestrebte Ziel ist aber nicht eine Reduktion des BIPs, sondern vielmehr ist ein 
verringertes BIP erst das Ergebnis von sozial nachhaltigem Degrowth. Angestrebt wird eine 
Gesellschaft, in der Werte wie direkte Demokratie, Wohlstand ohne finanzielles Vermögen, 
Sozialkapital oder Gleichberechtigung im Fokus stehen. Der Verbrauch an Energie und natür-
lichen Ressourcen soll durch weniger Produktion und Konsum von Gütern und Dienstleistun-
gen eingeschränkt und durch einen vermehrten Einsatz von Sozialkapital kompensiert werden 
(Wächter, 2013b). Damit soll weltweit ein gewisses Maß an Wohlstand für alle erreicht und 
gleichzeitig die Umweltbedingungen verbessert werden.  
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4 Raumplanung als Lösung für die Energiekrise? 

Besonders eine natürliche Ressource spielt eine Schlüsselrolle in der Bereitstellung von Ener-
gie: die Verfügbarkeit von Land. Einerseits haben die Produktion und die Verwendung von 
Energie Auswirkungen auf die Landnutzung, andererseits beeinflusst gerade, wie Land genutzt 
wird, den Verbrauch von Energie (Walker, 1995). Die Raumplanung legt fest, welches Land wie 
genutzt werden kann und wie diese Nutzung organisiert wird und hat somit entscheidenden 
Einfluss darauf, welche Auswirkungen die Nutzung von Land hat (Nolon, 2011). In den Um-
weltwissenschaften wiederum stehen die Auswirkungen der Energieproduktion auf die Land-
nutzung im Mittelpunkt (Hoogwijk et al., 2005). Für eine nachhaltige Energieplanung ist es 
entscheidend, diese beiden Wissensgebiete miteinander zu verknüpfen, was durch eine stei-
gende Nachfrage nach erneuerbaren Energieressourcen nochmals verstärkt wird. 

Landnutzung hat gleich durch mehrere Aspekte großen Einfluss auf die Energieproduktion und 
Energienachfrage: 

• Erneuerbare Energieträger benötigen große Flächen an Land 

• Regional- und Siedlungsstrukturen bestimmen maßgeblich den Energieverbrauch 

• Werte und Rollenbilder bezüglich Lebensstilen in der Gesellschaft beeinflussen die  
Nachfrage nach energieintensiven Gütern. 

 

 

4.1 Erneuerbare Energieträger 

Erneuerbare Energieträger sind aus einem nachhaltigen Energiesystem nicht wegzudenken. 
Aufgrund ihrer Inanspruchnahme größerer Mengen an Land ist hier die Raumplanung gefor-
dert, die dafür notwendigen Flächen für Pflanzen zur Erzeugung von Biomasse und für die 
mittels Wind und Sonne stromerzeugenden Anlagen durch Flächenwidmungen die Versor-
gung an erneuerbaren Energiequellen zu garantieren. Die Verfügbarkeit von Land stellt also 
auch eine der größten Einschränkungen in der Bereitstellung erneuerbarer Energieressourcen 
dar. Durch den Ruf nach mehr Unabhängigkeit von fossilen Energieträgern gewinnen regionale 
Energiesysteme und die Verbindung von Raum und Energie an Bedeutung (Graymore et al., 
2008; Walz et al., 2007; Madlener et al., 2007; Bohunovsky et al., 2007). Da jede Region und 
jede Gemeinde spezifische Charakteristika hat, ist es für eine nachhaltige Energieplanung von 
Bedeutung, detaillierte Ressourcenpläne anzubieten, die für alle Erneuerbaren die Potenziale 
ausweist. Ebenso gilt es zu beachten, dass zwischen Erneuerbaren zur Wärmeproduktion und 
Stromproduktion unterschieden werden muss. Die Distanz zwischen Wärmeproduktion und ihrer 
Nutzung soll so gering wie möglich sein, um Übertragungsverluste zu vermeiden. Dies gilt zwar 
auch für eine optimale Stromversorgung, die Übertragungsverluste fallen aber geringer aus.  

Obwohl es unbestritten ist, dass erneuerbare Energieressourcen die Basis für jedes nachhal-
tige Energiesystem sind, ist ihr Einsatz nicht frei von Kontroversen. Das Potenzial von Erneu-
erbaren, zur CO2-Vermeidung beizutragen, wird oftmals überschätzt. Wenn auch der Energie-
verbrauch bei der Erzeugung miteinbezogen wird, kann dieser höher als die produzierte Energie 
sein. Der Energy Return On Investment (EROI) misst das Verhältnis von direkt und indirekt 
eingesetzter und erhaltener Energie (Murphy und Hall, 2010), wobei ein Ergebnis <1 bedeutet, 
dass im Produktionsprozess mehr Energie eingesetzt wurde als nach dem Prozess zur Verfü-
gung steht. Während Wasserkraft einen besonders vorteilhaften Wert von ca. 100 aufweist, ist 
der Treibstoff Bioethanol, wenn er aus Mais gewonnen wird, mit nur 1,3 schon als bedenklich 
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einzustufen (Murphy und Hall, 2010). Da in Biotreibstoffe besonders viel Hoffnung gesetzt wird, 
weil sie ohne technische Veränderungen von Ottomotoren eingesetzt werden können, ist auch 
die Nachfrage nach Anbauflächen global stark gestiegen. Ökologische Auswirkungen der ver-
mehrten Anpflanzung sind hoher Verbrauch an Wasser, Pestiziden, Dünger und eine verstärkte 
Abholzung von Wäldern, was besonders im Fall von Regenwäldern mit unwiederbringlichen 
Biodiversitätsverlusten einhergeht. Ökonomische Auswirkungen sind vor allem bei den Preisen 
für Getreide ersichtlich: der Weltpreis stieg im Zeitraum 2000–2005 um 26 % gefolgt von ei-
nem Preisschock von 42,5 % im Jahr 2008. Die erzielten Investitionsrenditen für Biotreibstoffe 
führen zu einer gesteigerten Nachfrage nach Land insbesondere in wirtschaftlich nicht-entwi-
ckelten Staaten, was mit dem Begriff land grabbing bezeichnet wird, wodurch der ansässigen 
Bevölkerung oftmals die Lebensgrundlage entzogen wird. Politische Vorgaben wie die 20-20-20 
Ziele der EU (20 % weniger Treibhausgasemissionen als 2005, 20 % Anteil an erneuerbaren 
Energien und 20 % mehr Energieeffizienz) führen zu einer Verschärfung dieser Problematik. 

 

 

4.2 Regional- und Siedlungsstrukturen 

Es wird geschätzt, dass mehr als die Hälfte des Energiebedarfs in den entwickelten Staaten 
von der Organisation der Landnutzung abhängt (Owens, 1990). Durch die Bereitstellung relativ 
billiger fossiler Energieträger in den letzten Jahrzehnten war es möglich, die Organisation des 
Raumes auf diese aufzubauen. Schon alleine die versiegelte Pro-Kopf-Fläche in Österreich 
hat sich im Zeitraum 1955–2005 von 200 m2 auf 560 m2 nahezu verdreifacht. Die steigende 
Nachfrage nach Ein- und Zweifamilienhäusern, nach industrialisierten und kommerzialisierten 
Flächen wie Einkaufszentren und das dazugehörige Straßennetz sind als Hauptgründe für 
diese Entwicklung zu sehen. Zusammen mit einer intensiven landwirtschaftlichen Nutzung 
wird die Fläche derart beansprucht, dass die Verwendung weit über ein nachhaltiges Niveau 
hinausgeht: Für Österreich liegt das nachhaltige Limit der Zunahme an versiegelter Fläche bei 
1 ha/Tag für Siedlungs- und Verkehrstätigkeit (BMLFUW, 2008), die momentane Zunahme liegt 
aber bei 7,5 ha/Tag (BMLFUW, 2013). 

Wesentliche Auswirkungen der räumlichen Organisation auf den Energiebedarf zeigen sich in 
zerstreuten Siedlungen in ländlichen Gebieten. Diese Streusiedlungen erfordern auch eine Inf-
rastruktur wie Straßen, Stromnetz oder Kanalsystem, die schon in der Errichtung mehr Res-
sourcen und Energie benötigen als dies in schon erschlossenen Gebieten der Fall wäre. Ein-
familienhäuser weisen zudem durchschnittlich einen höheren Energiebedarf pro Quadratmeter 
als mehrgeschoßige Mehrfamilienhäuser auf. In zerstreuten Siedlungen findet sich außerdem 
kein oder oftmals nur ein sehr geringes Angebot an Einrichtungen der Nahversorgung wie Le-
bensmittelgeschäfte, medizinische Versorgung oder Bildungseinrichtungen und damit einher-
gehend auch wenige Arbeitsplätze. Dies bewirkt, dass die täglich notwendigen Wege nicht 
mehr zu Fuß sondern mit motorisierten Fahrzeugen zurückgelegt werden. Da zerstreute Sied-
lungen aufgrund der fehlenden Dichte an BewohnerInnen kaum an das öffentliche Verkehrs-
netz angebunden sind, werden die Wege des täglichen Bedarfs zumeist mit dem eigenen 
PKW zurückgelegt. Schon alleine die Arbeitswege haben sich von durchschnittlich 2 km in der 
Nachkriegszeit auf heute 20–30 km verlängert (Kanatschnig und Weber, 1998), und der Trend 
zu größeren Shoppingzentren in der Peripherie auf Kosten kleinerer, fußläufig erreichbaren 
Einrichtungen der Nahversorgung ist nach wie vor ungebrochen (Schriefl et al., 2011; Meixner 
et al., 2007). Es ist nicht weiter verwunderlich, dass auch deswegen in Österreich die verkehrs-
bezogenen THG-Emissionen im Zeitraum 1990-2005 um 91 % gestiegen sind (Umweltbundes-
amt 2013). 
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Es ist aufwendiger und schwieriger, nicht nachhaltige Strukturen auf einen nachhaltigen Pfad 
zu bringen als gleich in der Planungsphase Nachhaltigkeitskriterien zu berücksichtigen, wes-
wegen auch die Meinungen über die besten Strategien divergieren. Eine mitunter ins Spiel 
gebrachte sehr radikale Vorgehensweise wäre Enteignung im Fall von zerstreuten Häusern 
ähnlich wie bei Enteignungen im Straßenbau, wobei dies aber keinesfalls im Einklang mit nach-
haltigen Werten stünde (Wächter, 2013b). Viel eher lässt sich durch Nachverdichtung ein Weg 
finden, wie ungenutzter Raum in schon bestehenden Siedlungen zu Wohnzwecken oder Ein-
richtungen der Nahversorgung genutzt werden kann. Die Schaffung solcher multifunktionaler 
Siedlungsstrukturen liegt nicht zuletzt in den Händen der Raumplanungsinstitutionen auf Ge-
meinde- und Landesebene (Wächter, 2013b). Ein spezielles Problem in Österreich stellen die 
schon erteilten Baulandwidmungen in nicht erschlossenen Gebieten dar (Wächter et al., 2012), 
die auch als ein Haupthindernis auf dem Weg zu nachhaltigen Siedlungsstrukturen zu sehen 
sind. Eine weitere Barriere zu nachhaltigen Siedlungsstrukturen sind staatliche Förderungen 
für Neubauten, die besser für Nachverdichtungsprozesse und Sanierungen des Altbestands 
verwendet werden sollten (Wächter et al., 2012).  

 

 

4.3 Werte und Rollenbilder 

Seit Mitte des 20. Jahrhunderts – mit Beginn des Wirtschaftsaufschwungs in Österreich – tra-
ten veränderte Statussymbole in den Mittelpunkt: das Eigenheim im Grünen als Zeichen von 
Erfolg und ein eigener PKW als Zeichen von Freiheit und Unabhängigkeit, wobei solche Indi-
vidualisierungsprozesse durch die vermittelten Bilder in Medien wie Filmen und Werbung noch 
verstärkt wurden. Suburbanisierungsprozesse in den stadtnahen Umgebungen und Zersiede-
lungstendenzen in ländlichen Gebieten waren die Auswirkungen des Trends zum Eigenheim 
(Hamm und Neumann, 1996; Alisch und Dangschat, 1993). Doch nicht nur sozio-ökonomische 
Faktoren sondern auch der soziale Hintergrund und individuelle Lebensstile beeinflussten die 
Entstehung monostruktureller Siedlungsstrukturen (Löw, 2001). Entsprechende Landwidmun-
gen und Baubewilligungen der lokalen Raumplanung waren eine der Voraussetzungen für den 
Trend zum Eigenheim, was durch staatliche Fördersysteme für das Einfamilienhaus im Grü-
nen noch weiter gestützt wurde. Da fossile Energie im Übermaß vorhanden war und die Preise 
dafür niedrig genug waren, stand eine ressourcen- und energieschonende Planung nicht im 
Fokus. 

Besonders durch die ersten beiden globalen Energiekrisen in den 1970er Jahren erhob sich 
das Bewusstsein, dass nicht uneingeschränkt auf billige Energie zurückgegriffen werden kann. 
Ein entscheidender Beitrag zu weniger ressourcen- und energieintensiven Handlungsweisen 
sind gemeinschaftlich genutzte Ressourcen und Dienstleistungen. Durch die gemeinsame Nut-
zung gelingt es, die Nachfrage nach dem gesellschaftlichen Energie- und Materialdurchsatz 
zu verringern und andere Organisations- und Entscheidungsstrukturen, die auf gemeinsame 
und nicht auf individuelle Entscheidungsfindung über den Gebrauch von Gütern abzielen, bei 
der Nutzung von Gütern und Dienstleistungen anzuwenden. Als Beispiele dafür fungieren 
heute Carpools, gemeinsame Reparaturwerkstätten oder Gemeinschaftsgärten, die Beiträge zu 
weniger Ressourcen- und Energieverbrauch sind (Wächter et al., 2012). Als Vorbild für eine 
gemeinsame Entscheidung, weniger Energie zu verbrauchen, gilt beispielsweise die autofreie 
Siedlung in Wien, in der das Ziel des Autoverzichts und gemeinsamer Ressourcennutzung er-
folgreich umgesetzt wurde (Ornetzeder et al., 2008). Gemeinschaftlich genutzte Dienstleistun-
gen betreffen unter anderem Betreuungspflichten für Kinder und ältere Menschen oder Nah-
rungsmittel-Kooperativen und andere Dienstleistungen, die zu einer höheren Lebensqualität 
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beitragen. Die auf diese Weise verfolgten Werte und Einstellungen zielen also weniger auf eine 
individuelle Lebensführung sondern vielmehr auf soziale Kooperationen und demokratische 
Entscheidungsprozesse ab (Wächter, 2013b). 

Auch wenn in Österreich Institutionen der Raumplanung auf Gemeinde- und Landesebene 
momentan nur geringen Einfluss auf umweltpolitische Entscheidungen haben, stehen ihnen 
dennoch Instrumente zur Verfügung, die durch die Verfolgung gemeinschaftlicher Werte auf 
einen geringeren Ressourcenumsatz abzielen. Eine dieser Möglichkeiten ist die Schaffung von 
kollektiv genutzten Räumen, die als Ausgangspunkt für gemeinschaftliche Aktivitäten dienen 
können (Wächter, 2013b). An der Schnittstelle zwischen BewohnerInnen und staatlichen Insti-
tutionen könnte eine Vermittlungsfunktion im Bereich nachhaltiges Wohnen wahrgenommen 
werden und auch bei der Bereitstellung von Informationen über nachhaltige Lebensweisen und 
deren Verankerung in Bildungseinrichtungen könnten Raumplanungsinstitutionen einen wichti-
gen Beitrag leisten (Wächter, 2013b). Da in Österreich Raumplanung größtenteils auf lokaler 
und regionaler Ebene erfolgt, sind auch die Gestaltungsmöglichkeiten davon bestimmt. 

Im Forschungsbereich Raum und Energie zeigt sich, welchen Stellenwert Raumplanungsinsti-
tutionen zur Erreichung von Nachhaltigkeitszielen haben. Besonders im Streben nach demo-
kratischen Entscheidungsprozessen, einer nachhaltigen Lebensweise und optimalen Stand-
ortbestimmungen für Nutzung von erneuerbaren Energieressourcen werden wichtige Ziele im 
Sinne von Ecological Economics oder Degrowth erreicht. Da die Umgestaltung eines Energie-
systems nicht nur durch mehr Energieeffizienz und den vermehrten Gebrauch erneuerbarer 
Energieressourcen erfolgen kann, ist es notwendig, sowohl institutionelle wie auch persönliche 
und individuelle Verhaltensänderungen zu fordern und zu fördern. 
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5 Schlussfolgerungen 

Wenn von der Neugestaltung des Energiesystems gesprochen wird, so wird zumeist an er-
höhte Energieeffizienz und an den Einsatz erneuerbarer Energieressourcen gedacht. Da we-
der Effizienzmaßnahmen allein weit genug reichen können, den Energie- und Materialverbrauch 
in absoluten Werten zu verringern (Haberl et al., 2011), noch die momentane Energienachfra-
ge mit erneuerbaren Energieressourcen zu befriedigen ist, ist es erforderlich, tiefgreifendere 
Umgestaltungen des Energiesystems vorzunehmen. Besonders institutionelle Veränderungen 
und infrastrukturelle Maßnahmen können dazu beitragen, den absoluten Energieverbrauch zu 
senken, damit einhergehend sind vor allem Verhaltensänderungen von Gruppen und Individuen 
zu nennen. Einer der größten Treiber des Energieverbrauchs sind wirtschaftliche Aktivitäten, 
die auf Wachstum und damit einhergehend auf erhöhten Energiebedarf ausgerichtet sind. 

Da eine Wirtschaft mit einer endlichen Anzahl an Ressourcen nicht unendlich wachsen kann, 
haben sich Strömungen wie Ecological Economics oder Degrowth etablieren können, die Nach-
haltigkeit als normative Zielsetzung fokussieren. Das Ziel einer immer wachsenden Wirtschaft 
wird dabei insofern in Frage gestellt, als dies mit den Zielen von starker Nachhaltigkeit (d. h. 
keine Substituierbarkeit zwischen natürlichem und Sach- und Humankapital), wenn diese auch 
ernst genommen werden, nicht vereinbar ist. Veränderte Werte und Ziele erfordern zu ihrer 
Umsetzung andere Organisationsformen und Institutionen sowie strukturelle Änderungen, die 
nicht unter der Doktrin des immerwährenden Wachstums stehen. 

Raumplanungsinstitutionen kommt dabei eine oftmals unterschätzte Schlüsselfunktion zu, da 
sie über räumliche Strukturen und deren Organisation mitbestimmen, die wiederum entschei-
dend für den Energieverbrauch sind. Standortbestimmungen und Flächenwidmungen sind ein-
flussreiche Instrumente, mit denen über Siedlungsstrukturen und über die Möglichkeit der Nut-
zung von erneuerbaren Energieträgern mitentschieden wird. Eine Besonderheit lässt sich in der 
Raumplanung insofern feststellen, da diese eine Forderung von Ecological Economics und 
Degrowth erfüllt: es bestehen schon heute wichtige Anknüpfungspunkte hinsichtlich Zielset-
zungen wie geringerer Energie- und Ressourcenverbrauch, nachhaltige Siedlungsentwicklung 
und veränderte Werte und Rollenbilder, die dazu beitragen sollen, einen abrupten Systemwech-
sel mit sozialen VerliererInnen zu vermeiden (Wächter, 2013b). Die gebotenen Chancen zeigen 
Möglichkeiten auf, wie die Raumplanung den Übergang zu einem nachhaltigen Energiesystem 
entscheidend mitgestalten kann. 

Die absoluten Energieverbrauchszahlen für Österreich zeigen seit 2010 in allen Sektoren einen 
leichten Abwärtstrend (Statistik Austria, 2013), was zwar eine wünschenswerte Entwicklung 
ist, dennoch ist das erst ein kleiner Schritt auf dem Weg zu einem nachhaltigen Energiesys-
tem. Da trotz dieses leichten Rückgangs das Kyoto-Ziel bei weitem verfehlt wird, muss fest-
gehalten werden, dass die bisherigen Maßnahmen nicht ausgereicht haben, Österreich auf 
einen klimafreundlichen Pfad zu bringen. Wie schon die Ergebnisse der Vermeidungskosten-
kurve für Österreich gezeigt haben (Wächter, 2013a), sind immense Potenziale zur Energie- 
und Treibhausgasvermeidung vorhanden, die bislang ungenutzt geblieben sind. Eine Empfeh-
lung an politische EntscheidungsträgerInnen lautet daher, eingeschränkten Zugang zu Kapital, 
was eine der Barrieren zur Umsetzung von energieeffizienten Maßnahmen darstellt, beispiels-
weise durch finanzielle Unterstützungen abzufedern. 

Um allerdings eine tatsächliche Trendumkehr zu einem umweltfreundlicheren Energiesystem 
zu erreichen, müssen langfristige Weichen gestellt werden. Nur mit grundlegenden institutio-
nellen und politischen Veränderungen kann es gelingen, die gesellschaftlichen Strukturen tat-
sächlich so zu gestalten, dass sie ein weniger ressourcen- und energieintensives soziales und 
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wirtschaftliches Zusammenspiel ermöglichen. Dazu ist es aber auch notwendig, dass sich grund-
legende Werte in Richtung sozialer Kooperation und umweltgerechtes Handeln verändern. 

Auch wenn sich das Bewusstsein der österreichischen Bevölkerung und der Politik gegenüber 
Nachhaltigkeitsthemen geöffnet hat, sind noch zu wenig tiefgreifende Veränderungen gesche-
hen. Da es schon zahlreiche Initiativen und Best-Practice Beispiele gibt, die als Beitrag zu einem 
nachhaltigen Energiesystem gelten, bleibt zu hoffen, dass diese Bemühungen stetig mehr wer-
den. 
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